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Themenblock 1: Unterstützte Kommunikation 

 
1. Grundlagen Sprache und Kommunikation 

a. Sprache 
i. Begriffsabgrenzung Sprache und Lautsprache 
ii. Sprachentwicklung von Kindern  

1. Kurzbeschreibung der Kommunikationsphasen 
2. Unterschiede zwischen Kindern mit und ohne iB 

b. Kommunikation 
i. Enge und weite Definition 
ii. Bedeutung von Kommunikation 
iii. Kommunikationswege  
iv. Kommunikation ohne Lautsprache  

c. Gemeinsamkeiten von Sprache und Kommunikation  
d. Sprach- und Kommunikationsförderung  

i. Bedarf  
ii. Problem 
iii. Entwicklung bis zur Unterstützen Kommunikation  

2. Grundlagen Unterstütze Kommunikation 
a. Definition  
b. Entwicklung in Deutschland 
c. Zielgruppe  
d. Maßnahmen und Ansätze  
e. Zielsetzung  
f. Kommunikationsformen und ihre Komponenten 

3. Diagnostik  
a. Förderdiagnostik  
b. Problematiken  
c. Ziele von UK-Diagnostik  
d. Chancen und Perspektiven  
e. Vorgehen und Strategien  
f. Diagnoseverfahren und -instrumente Kurzvorstellung  
g. Bezugssysteme (insb. Partizipationsmodell) 

 
 
 
 
 



4. Schwerpunkt: Gebärden  
a. Definition  
b. Arten von Gebärden 
c. Funktionen  
d. Verwandte Begrifflichkeiten  
e. Voraussetzungen und Anlässe 
f. Allgemeine Hinweise  
g. Anwendung 
h. Gebärdenkataloge  
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Themenblock 2: Genetische Syndrome 

 
1. Grundlagen Begrifflichkeiten „Intellektuelle Beeinträchtigung“ 

a. DSM-IV und DSM-V 
b. ICD-10 
c. AAIDD 
d. Adaptive Fähigkeiten  
e. Unterschiede und Übereinstimmungen innerhalb der Definitionen  

2. Grundlagen Ätiologie 
a. Prä-, peri- und postnatale Faktoren 
b. Unbekannte und genetische Faktoren 
c. Prävalenz von intellektueller Beeinträchtigung 

3. Grundlagen Genetik  
a. Begriffsabgrenzungen (Genom, Gene, Chromosome, Syndrome)  
b. Entstehung genetischer Syndrome  

i. Numerische Veränderungen 
ii. Strukturelle Veränderungen  
iii. Deletion 
iv. Translokation 
v. Duplikation  
vi. Inversion  
vii. Fragile Bruchstellen  

c. Vererbungsmuster  
d. Verhaltensphänotyp  

4. Syndrom I: Cornelia de Lange Syndrom 
a. Kurzbeschreibung 
b. Genetische Grundlagen 
c. Körpermerkmale 
d. Medizinische Komplikationen 
e. Entwicklung(-sverlauf)  

i. Kognitive und adaptive Entwicklung 
ii. Visuelle und motorische Kompetenz  
iii. Kommunikation 
iv. Sozial-Emotionale Entwicklung 

f. Elternbelastung  
g. Förderung  

5. Syndrom II: Cri du Chat Syndrom 
a. Kurzbeschreibung 
b. Genetische Grundlagen  
c. Körpermerkmale  
d. Entwicklung(-sverlauf)  

i. Kognitive und adaptive Kompetenzen 
ii. Kommunikation  
iii. Sozial-Emotionale Entwicklung  

e. Elternbelastung  
f. Förderung  
 
 
 
 
 
 



6. Schwerpunkt: Rett-Syndrom 
a. Kurzbeschreibung  
b. Genetische Grundlagen 
c. Entwicklung(-sverlauf) 

i. Kognition 
ii. Kommunikation 
iii. Motorik 
iv. Sozial-Emotionale Entwicklung 

d. Elternbelastung 
e. Förderung (z.B. in der Schule)  
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